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Qualitätssiegel der Bildungsregion 

 

 

 

 

 

 

 

Informationen zum Qualitätssiegel für Projekte in der Bildungsregion 

In der Bildungsregion Uelzen arbeiten viele Akteure gemeinsam daran, die Menschen im 

Landkreis Uelzen in ihren individuellen Bildungsverläufen und -potenzialen zu unterstützen. 

Dabei orientieren diese sich an den Leitzielen der Bildungsregion: Förderung von 

Kooperationen, Herstellen von Transparenz, Vorhalten von Bildungsangeboten vor Ort, 

Ermöglichung von Teilhabe sowie die Einhaltung von Qualitätsstandards. In der 

Bildungsregion Uelzen finden bereits zahlreiche innovative Maßnahmen und Projekte statt. 

Genau diese Vorhaben sollen mit dem Qualitätssiegel der Bildungsregion ausgezeichnet 

werden. 

 
Was haben Sie als Bildungsakteur vom Qualitätssiegel der Bildungsregion? 

 

 Die Verleihung des Qualitätssiegels bedeutet: Wir halten die Qualitätsmerkmale der 

Bildungsregion für richtig und erstrebenswert. Wenn immer mehr Projekte auf diese 

Weise ausgezeichnet werden, dann werden diese Merkmale zum Nutzen der Menschen 

immer mehr mit Leben erfüllt.  

 

 Das Qualitätssiegel macht deutlich: Wir haben unser Projekt intensiv vorbereitet, klare 

Ziele formuliert und die Umsetzung strukturiert.  

 

 Das Qualitätssiegel zeigt nach außen: Wir gehören zur Bildungsregion und arbeiten 

daran mit, die Region für die Menschen zu einem noch attraktiveren Lebens- und 

Arbeitsort weiterzuentwickeln und auszubauen.  

 

 Das Qualitätssiegel beinhaltet auch: Wir machen uns stark für die Bildungsregion und 

können deshalb auch von ihr unterstützt werden. Denn das Qualitätssiegel ist die 

Voraussetzung für die mögliche personelle und administrative Unterstützung Ihres 

Vorhabens durch das Bildungsbüro des Landkreises und Grundlage für die Beantragung 

von Mitteln aus dem zukünftigen Bildungsfond der Bildungsregion. 
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Wie erhalten Sie das Qualitätssiegel? 

 

Wenn Sie planen, das Qualitätssiegel für Ihr Projekt zu beantragen, dann wenden Sie sich 

bitte an das Bildungsbüro. Wir bitten Sie, Ihr Projekt mit Hilfe eines Fragebogens zu 

beschreiben. Gerne unterstützen wir Sie auch bei der Beantwortung der Fragen. Mit Hilfe 

dieses Fragebogens wollen wir uns ein Bild darüber verschaffen, in welcher Weise Ihr 

Vorhaben die Umsetzung der Qualitätsmerkmale der Bildungsregion unterstützt.  

 

Reichen Sie bitte die Unterlagen zur Beschreibung Ihres Projektes beim Bildungsbüro ein. 

Wir werden Ihnen dann schnellstmöglich eine Rückmeldung darüber geben, ob Ihr Projekt 

mit dem Qualitätssiegel ausgezeichnet wird. Sollten Sie im Zusammenhang mit der 

Verleihung des Siegels auch Unterstützungsleistungen des Bildungsbüros beantragen 

wollen, dann wenden Sie sich bitte ebenfalls an uns, damit wir über die Vorgehensweise und 

die Inhalte sprechen können. 
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Präsentationen / Arbeitsergebnisse der Bildungskonferenz 
 

 

 

Feedback der Teilnehmenden 

 

 Systematisch, wahrheitsfähig, Rahmenerlass und Systemkopplung des MK 

 Rechtfertigen für alles worüber ich nicht spreche; „über Wasser bewegen“ 

 Gemeinsam machen oder gar nicht; Orte schaffen / Orte gestalten 

 Interkulturelle Bildung beginnt bei der Mehrheitsbevölkerung und wenn man sie 

wirklich möchte, muss ernsthaft über Partizipation gesprochen sein. 

 Flüchtlingsproblem 

 Sie müssen Systemkopplung hinkriegen. 

 Verstärkte Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen Bereichen, wenn man 

interkulturelle Bildung will. 

 Bitte mehr Differenzierung mit Blick auf Zuwanderungsgruppen – „unterschichtig“ 

geht gar nicht!  

 Echte Partizipationsprozesse, wo man nicht weiß, was hinten raus kommt! 

 Was gut ist, entscheiden Sie selber. 

 Blümchenwiese vs. jung, männlich, unterschichtig 

 Interkulturelle Bildung erfordert eine Kopplung der Teilsysteme (formal, non-formal, 

informell). IKB braucht Organisation eines lebensweltlich erfahrbaren Bildungsortes! 

 Kleinschrittiger begleiteter Kontakt zu Familien, Schulen und regionalen Vereinen! 

 Übergreifen – interdisziplinär  interkulturell 
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   Session 1 – Was macht eine interkulturelle Kita aus? 

 

 

 

 



Seite 7 von 52 

 

 



Seite 8 von 52 

 

 



Seite 9 von 52 

 



Seite 10 von 52 

 

 

 

 

 

 



Seite 11 von 52 

 

 

 
Feedback der Teilnehmenden 
 

 
 

 Kinder und Eltern abholen 

 War sehr interessant, aufschlussreich 

 Sehr informativ 

 Interkulturell ist mehr als Kinder aus unterschiedlichen Ländern 

 Vielfalt 

 Haltung  

 Mir hat der gesamte Vortrag gefallen! 

 Bloß nicht anders sein! 

 Interkulturell bedeutet nicht nur die Herkunft aus anderen Ländern, sondern 

das Durchleben unterschiedlicher Kindheiten (Werte, Normen). 
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   Session 2 - Rahmenbedingungen für einen gelungenen    

        Berufseinstieg 
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Berufliche Qualifizierung junger Flüchtlinge 

Grundsätzlich besteht in Niedersachsen folgende Regelung: 

1. schulpflichtige Jugendliche, die nicht ausbildungsreif sind, besuchen das 

schulische Berufsvorbereitungsjahr (BVJ), hierzu zählt auch die BVJ-

Sprachförderklasse. 

2. Jugendliche, die nicht mehr schulpflichtig sind, besuchen eine 

berufsvorbereitende Maßnahme der Arbeitsverwaltung oder eine Maßnahme 

der Kommune (z.B. eine Jugendwerkstatt) 

3. Alle anderen Bildungsangebote der berufsbildenden Schulen können 

unabhängig von der Schulpflicht und vom Eintrittsalter besucht werden. Dies 

gilt ebenso für die Berufseinstiegsklasse, in der auch der Hauptschulabschluss 

erworben werden kann. 

Auch ein fehlendes Zeugnis muss für die berufliche Weiterbildung der Flüchtlinge 

kein Hinderungsgrund sein. Junge Flüchtlinge bzw. Asylbewerber, die in Ihrem 

Heimatland eine Schule besucht haben aber keinen Schulbesuch nachweisen 

können, haben die Möglichkeit 

 direkt eine duale Ausbildung zu beginnen 

 die Berufseinstiegsklasse (BEK) zu besuchen, um dort ihren 

Hauptschulabschluss zu erwerben 

Für diese beiden Bildungsangebote gibt es keine formalen 

Zugangsvoraussetzungen. 
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Wird ein Bildungsangebot angestrebt, für das es verbindliche 

Eingangsvoraussetzungen gibt, diese aber nicht dokumentiert werden können, kann 

die aufnehmende Berufsbildende Schule eigenverantwortlich eine Kenntnisprüfung 

durchführen. In dieser Kenntnisprüfung nutzen wir den vom Niedersächsischen 

Ministerium für Soziales, Frauen, Familie, Gesundheit und Integration 

herausgegebenen „Orientierungsleitfaden zu Fragen der Anerkennung 

ausländischer Schul-, Berufs- und Hochschulabschlüsse in Niedersachsen“. 

Im Rahmen dieser Kenntnisprüfung ist weiter zu prüfen, ob die in einem Land 

erworbenen Kenntnisse und Fertigkeiten den für den jeweiligen Bildungsgang 

vorgeschriebenen Aufnahmevoraussetzungen gleichwertig sind (BB GVO §6.1) 

(Vgl.: Gen. Erlass 06.08.2015 Niedersächsisches Kultusministerium) 
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Feedback der Teilnehmenden 

 

 
 

 Gutes Fachwissen der Agentur für Arbeit 

 Tolle Integrationsarbeit aller Beteiligten: BBSsen, Arbeitgeber + „Kümmerer“ etc. 

 Session war sehr informativ. Das Ausbildungssystem der BBS und der Arbeitsagentur 

wurde gut verdeutlicht. 

 Bildung, der Schlüssel zum Erfolg und einer gelungenen Integration 

 Kommunikation Betrieb - Schule - BA 

 Sehr guter Mix von Vortrag - theoret. Information, Diskussion und Berichten aus der 

Praxis. Perfekte Moderation. Hightlight: Übergabe der SPRINT-Dual-Zeugnisse 

 Sehr informative Session, in der der theoretische Teil sehr gut mit Beispielen aus der 

Praxis hinterlegt wurde 

 Gemeinsam sind wir stark! Kooperation! 

 Familienbetrieb 

 Sehr gute Information über die Möglichkeit des Berufseinstieges. Besonders 

beeindruckend war der Chef des Ausbildungsbetriebes 

 Integration und Kooperation kann gelingen 

 Gute, umfassende und kompetente Durchführung 

 Schön strukturiert, interessant durch den Wechsel von Theorie und Praxisbeispielen 

 Beeindruckend war der praktische Teil: die Ausführungen von Frau Kilian, dem 

Ausbilder und dem jungen Auszubildenden. Die Zeugnisübergabe war der feierliche 

Höhepunkt 

 Wir sind stolz auf das Erreichte - Ausbildung nach der Schule - 

 Ich habe das SPRiNT-dual -System kennengelernt 

 Informativ 

 Sachlich + praktisch; zum Zeugnis gesprintet 
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    Session 3 – Miteinander gestalten: Interkulturelle Öffnung von  

         Vereinen und Verbänden 
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Feedback der Teilnehmenden 
 
 
 

 
 

 Gegenseitiges Interesse ist der Schlüssel 

 Perspektivwechsel helfen 

 Interessante Diskussion, aber erst ein Anfang 

 Kann was mitnehmen! 

 Interessant 

 Austausch der Kulturen über die Vorstellungen und Voraussetzungen 

 Orte der Begegnung schaffen 

 Interessant, aber anders als erwartet 

 Erst zum Schluss wurde es in der Diskussion miteinander interessant! 

 Zu wenig Zeit, deshalb wurde nur an der Oberfläche gekratzt und zu wenig vertieft! 

 Wie kann man von den Erfahrungen der Vereine / Verbände (Johanniter / THW) 
profitieren? 

 THW 
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   Session 4 – Interkulturelle Schulentwicklung 
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Feedback der Teilnehmenden  
 
 
 

 
 
 

 Interkulturelle Bildung 

 Interkulturelle Arbeit muss ganzheitlich sein 

 Themen vertiefen! 

 Kultur als neues Differenzierungsmerkmal 

 Zueinander Brücken bauen und mit dem Herzen arbeiten.  

 Unterrichtsentwicklung als offener, kreativer und regeltoleranter Prozess 

 Anerkannte Anpassungsqualifizierungen für Fachkräfte und Quereinsteiger werden 
dringend benötigt. 

 Bedingungslose und offen Bildungsarbeit 
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  Session 5 – Podiumsdiskussion: Drei Religionen im Gespräch 
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Feedback der Teilnehmenden 
 

 
 
 

 Grundlage der Religionen ist die LIEBE! Wichtig ist der Respekt für die jeweiligen Inhalt 
der jeweils anderen Religion 

 Miteinander sprechen, um sich zu verstehen und nicht zu schnell zu urteilen 

 Respekt ist die wichtigste Grundlage 

 Das Verbindende zwischen den Religionen 

 Reden und Handeln sind oft zweierlei 

 Aufeinander zugehen, sich „berühren“ lassen, Liebe ist der gemeinsame Nenner, alles ist 
kompliziert, Respekt 

 Die Diskussion / der Dialog der Religionen begann leider erst um 17.45 Uhr. Schade! 

 Vielfalt, Toleranz, Respekt 

 Respekt voreinander; Liebe ist der gemeinsame Nenner! 

 Alle Glauben an Gott – eigene Rituale; Glaube an die Liebe; für die heutigen Zeiten 
„Frieden“ 
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 Session 6 – Uelzen interkulturell 2020 
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Feedback der Teilnehmenden 
 

 
 
 
 

 Engagierte leisten sehr gute Arbeit 

 Es fehlen Fachkräfte für interkulturelle Arbeit! 

 Öffnung der Kommune als Grundvoraussetzung für Prozess 

 Partizipation, kein Ducken & kreativer durchführen 

 Nachhaltigkeit und nicht immer wieder neue Projekte 

 2030 muss nicht mehr über interkulturelle Bildung gesprochen werden, sie passiert 
einfach oder ist schon passiert. Partizipationsprozesse. 

 Prozessstruktur muss geschaffen werden; Diversität 

 Querschnittsarbeit 
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Daten der Evaluation 
 

Wie zufrieden waren Sie mit … 

 

 

 

1,00 1,50 2,00 2,50 3,00 3,50 4,00 4,50 5,00

… der Erreichbarkeit des Veranstaltungsortes 

… der Wahl der Räumlichkeiten 

… der Gestaltung des Programms 

… der Moderation 

… der Auswahl der Themenbereiche der Sessions 

… dem Angebot der Infostände 

Wie beurteilen Sie die Veranstaltung insgesamt?


